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} 


; Rebatior, Serlag und Dru 


don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Juſerate: Vie Vetitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Dornerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 
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Berlin, 10. Juni. 
Bekanntmachung: 


Unter den patriotiſchen Kundgebungen, welche die neueſten 
Zeitverhältniſſe hervorgerufen haben, nehmen die Anerbietungen, die 
direkten Staatsſteuern im Voraus bezahlen zu wollen, eine hervor- 
ragende Stelle ein, und des Königs Majeſtät haben von ſolchen 
Anerbietungen als einem Beweiſe alter preußiſcher Hingebung und 
Opferwilligkeit mit beſonderer Anerkennung Kenntniß zu nehmen 


geruht. 


ſteuern bei demſelben ſchriftlich oder im Büreau, 
Nr. 47, 1 Treppe hoch rechts, anzumelden. 


Solche Anträge oder Anerbletungen werden auf das Schnellſte 


erledigt werden. 
Königliches Haupt⸗Steuer-Amt für direkte Steuern. 
Ewald. 


EEE — — — nn | 


Deutſchlaud. 
D Berlin, 11. Juni. 


dieſer Zeit in Paris geweſen fein. () — 


Die Zeitungen berichten von einer hier übergebenen öfter - | 
reichiſchen Depeſche betr. die von Preußen in Holſtein er- 
griffenen Maßnahmen. Von einem ſolchen Schriftſtücke iſt hier 
nichts bekannt, — Graf Karolyi hat ſich über den genannten Ge— 


genſtand nur mündlich geäußert. — Das amtliche „Dresdener 


Journal“ verſichert, daß der ſächſiſchen Regierung von einem Rund- 


ſchreiben des franzöſiſchen Kabinets, in welchem die mittel- 
ſtaatlichen Höfe zur Neutralität ermahnt würden, nichts bekannt 
ſei. Dem gegenüber lann poſitiv verſichert werden, daß die fran- 
zöſiſche Regierung allerdings Veranlaſſung genommen hat, die ge- 
nannten deutſchen Höfe darauf aufmerkſam zu machen, daß bei 
einem kriegeriſchen Konflilte zwiſchen Preußen und Oeſterreich ihrer- 
ſeits Neutralität beobachtet werden müſſe, wenn anders der euro⸗ 
päiſche Friede gewahrt bleiben ſolle. In welcher Form dieſe di- 


3 Were Mittheilung erfolgt ſei, ob durch ein „Rundſchreiben“ 
oder ſonſt 


wie, kann ganz dahingeſtellt bleiben. — Die hieſige 
„Börſen⸗Ztg.“ berichtete vorgeſtern Abend, die preußiſchen Vorſchläge 
für die Bundes reform ſeien nunmehr beſtimmt formulirt und 
Tages zuvor nach Franlfurt abgegangen. Die letztere Angabe iſt 
irrig; allerdings aber iſt preußiſcherſeits ein ausführlicheres Re- 
ſormprojekt ausgearbeitet, welches demnächſt den einzelnen Regie- 
rungen mitgetheilt werden dürfte. Es muß übrigens immer von 
Neuem betont werden, daß die Bundesreform der wohl einzig noch 
offene Weg zum Frieden iſt, und muß es als eine erfreuliche Er- 
ſcheinung regiſtrirt werden, daß auch eine ſo ganz dem praktiſchen 
Bedürfniſſe zugewandte Körperſchaft, wie der Ausſchuß des deut- 
ſchen Handelstages, dies gegenüber den auf Erlaſſe von Friedens- 
adreſſen gerichteten Anträgen ausdrücklich ausſprach. 

Berlin, 11. Juni. Se Maj. der König nahm am Sonn- 
tag Vormittags militäriſche Meldungen entgegen, empfing den Beſuch 
Sr. K. H. des von Ludwigsluſt am Morgen hier eingetroffenen 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, ertheilte dem Erbprinzen 
von Schwarzburg-Rudolſtadt, dem Ober-Jägermeiſter Grafen v. d. 
Aſſeburg⸗Meisdorf und dem Profeſſor Gelzer Audienzen und hielt 
darauf, im Beiſein des Kriegsminiſters v. Roon, des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, v. Moltke, eine mehrſtündige Militär- 
Konferenz ab. Um 2 Uhr fuhr Se. Maj. der König in Beglei- 
tung des Flügel-Adjutanten Oberſten v. Steinäcker nach Potsdam, 
woſelbſt die Familientafel, an welcher auch JJ. KK. HH. der Groß- 
herzog und die verwittwete Großherzogin Alexandrine von Mecklen— 
burg⸗Schwerin Theil nahmen, im Schloſſe zu Sansſouci ſtattfand. 
Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete ſich Se. K. H. der Groß⸗ 
berzog von Mecklenburg-Schwerin, kehrte nach Berlin zurück und 
trat mit dem Nachtzuge die Rückreiſe nach Ludwigeluſt an. Vor- 
mittags empfing der König den General v. Rohr, den Oberſt- 
Lieutenant v. Daſſel, den Major v. Natzmer, ſowie die Herren 
v. Wedell⸗Parlow und v. Bodelſchwing-Plettenberg, welche die Or- 
den ibrer verſtorbenen Väter überbrachten, nahm alsdann die Vor⸗ 
träge des Geh. Kabinetsrathes v. Mühler, des Geheimrathes Co- 

enoble entgegen, arbeitete mehrere Stunden mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon, dem General v. Moltke und dem Militär-Kabinet und 
onferirte vor dem Diner mit dem Miniſter-Präſidenten Grafen 
Biemarck. Vorher hatte der ruſſiche Oberſt v. Weymarn eine 
udienz. — Im Laufe des Tages wurden von dem Könige theils 
am Palais, theils auf den Bahnhöfen beſichtigt: eine Schwadron 
dom 8. Landwehr⸗Ulanen Regiment, das 1. Bataillon vom 1. weit- 
aliſchen Infanterie-Regiment Nr. 13 und das 3. Bataillon vom 
„ dommerſchen Landwehr-Regiment Nr. 21. Abends erſchien Se. 
aj. der König im Opernhauſe. 
— Die moldau-walachiſche Deputation, die bekanntlich aus 
den Herren George Coſta-Foro und Baſil Boeresco beſteht, iſt nach 
nem zweiwöchentlichen Aufenthalte in Petersburg geſtern Morgen 
Bo der Rückreiſe nach Bukareſt hier eingetroffen. Die Deputa- 
on, welche mit ihrer Aufnahme am Kaiſerlichen Hofe ſehr zu- 
eden iſt und ſich zunächſt nach Düſſeldorf begiebt, wurde geſtern 
ch vom Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck empfangen. 


* 
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Der „Staats-Anz.“ bringt folgende 


Verzicht leiſten. 


Das unterzeichnete Haupt⸗Steuer-⸗Amt für direkte Steuern iſt 
ermächtigt worden, ſolche Anerbietungen dankbar anzunehmen, und 
fordert deshalb die Steuerzahler der Stadt Berlin auf, Anträge 
und Anerbietungen wegen Vorausbezahlung der direkten Staats- 
Markgrafenſtraße 


Eine Bekanntmachung des „Staats- 
Anzeigers“ betreffs der Bewilligung von Steuerkrediten iſt mit 
Nächſtem zu erwarten. — Die „Emancipation belge“ behauptet, 
daß Graf Bismarck jedesmal, wo er angeblich krank ſei, die 
Krankheit nur fingire, um unter der Hand eine Reiſe nach Paris 
zu unternehmen. Demnach müßte der Hr. Minifterpräfident auch 
den letzten Krankheltsanfall, deſſen Ende durch das Attentat auf 
ſein Leben markirt wurde, nur fingirt haben und auch während 


Abendblatt. Dienſtag, den 12. Juni. 


vertraulichen Erlaſſes, welchen Graf Bismarck als 


ther gerichtet hat. 
Bundestage können wir 


vorzuheben: 4 


„Eben ſo wenig wie wir die Entſcheidung über die Frage dem 


Bunde und der jeweiligen Majorität von deutſchen Regierungen 
überlaſſen können, hegen wir die Abſicht, unſern Antheil an den 
von uns durch Krieg und Vertrag erworbenen Rechten einem Drit- 
ten zu übertragen, welcher uns keine Bürgſchaft eines Aequivalents 
mit welchen wir den Erwerb jener Rechte 
haben erkaufen müſſen. Wenn die Kaiſerliche Regierung dagegen 
über ihre Rechte an der gemeinſamen Exrungenſchaft eine ander⸗ 
weite Verfügung treffen will, ſo wird ſie uns ſofort zur Verhand- 
lung darüber bereit finden. Eine ſolche Verhandlung mit Wien 
würde ſich auf der Baſis des beſtehenden Rechtes bewegen, da die 
Verträge die Dispoſition über die Herzogthümer beiden Mächten 
gemeinſam geben, und daher eine ſolche Dispoſition nur unter 
gegenſeitiger Zuſtimmung ftattfinden kann, welche auch in dem Ga— 
ſteiner Vertrage noch vorbehalten iſt. Wir verlangen unſererſeits 
nichts über unſer klares und beſtimmtes Recht hinaus, welches uns 
den gleichen Antheil mit Oeſterreich an der Ceſſion König Chri- 
keine Anſprüche auf die von uns ge⸗ 
5 aber unſer 
vertragsmäßiges Recht an unſerem Antheile können wir uns auch 
Ueber die Löſung 
oder Fortbildung unſers Mitbeſitzverhältniſſes kann nur mit Oeſter⸗ 


für die Opfer bietet, 


ſtians gewährt, wir gründen 
brachten, nach der Natur der Dinge größeren Opfer, 


durch Bundesbeſchlüſſe nicht verkümmern laſſen. 
reich von uns verhandelt werden.“ 


— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin, 11. Juni, telegra⸗ 
phirt: Oeſterreich ſoll die in Frankfurt eventuell zu beantragende 


Mobilmachung der Bundes Kontingente neuerdings vertraulich bei 
Das von Oeſterreich 


den deutſchen Regierungen angeregt haben. 
damit geprüfte Terrain hat ſich, wie berſichert wird, keineswegs 
überall günſtig erwieſen. — Die Nachrichten von einer Oeſterreich 
günſtigen Haltung Rußlands werden nach wie vor 
zeichnet, ebenſo wie das Einrücken der Türken in die Donau⸗-Für⸗ 
ſtenthümer. Ein ſolches Einrücken bedarf nach dem Pariſer Ver⸗ 
trage die Zuſtimmung ſeiner Unterzeichner. Die Konferenz hat dieſe 
Zustimmung aber ausdrücklich abgelehnt. Die Großmächte wollen 
ſich eine neutrale Haltung in dem Konflikte zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich bewahren. Frankreich hat mehrere deutſche Mittelſtaaten, 
welche zu Oeſterreich halten „un ihrem eigenen Intereſſe aufgefor⸗ 
dert, ſich jeder Parteinahme zu enthalten. 

— Dem noch hier verweilenden öſterreichiſchen Geſandten Graf 
Carolyi wurden am Sonntag Abends yon dem Kabinets-Courier 
Zimmermann wichtige Depeſchen aus Wien überbracht. 

— Während bisher die Prinzen des Königlichen Hauſes in 
der Armee vom General-Major aufwärts mit allen übrigen In⸗ 
habern derſelben Charge nach der Anciennität vorrückten, iſt man 
jetzt von dieſem Prinzip abgewichen. Durch die Ernennung des 
Kronprinzen zum General der Infanterie find ſowohl der Prinz 
Georg von Preußen, als auch mehre andere Generallieutenants mit 
einem älteren Patent der gleichen Charge übergangen worden. Der 


Prinz Georg ſowohl, als auch deſſen Bruder, der Prinz Alexander, 


werden übrigens an einem bevorſtehenden Feldzuge keinen thätigen 
Antheil nehmen. 

— Der „Prov.⸗Z. f. Schl.“ entnehmen wir Folgendes: Als 
nach dem italieniſchen Kriege die preußiſche Artillerie mit gezogenen 
Geſchützen aus der Gußſtahlfabrik von Krupp verſehen wurde, äu⸗ 
ßerte eine Anzahl mittelſtaatlicher deutſcher Regierungen das drin- 
gende Verlangen, daß ihnen Preußen derartige Geſchütze überlaſſen 
möge. Obwohl der Bedarf Preußens noch bei Weitem nicht ge⸗ 
deckt war, ſo gab die Regierung doch theilweiſe jenem Verlangen 
nach und ſandte zugleich Feuerwerker in die betreffenden Staaten, 
welche die Artilleriſten in der Zubereitung der Munition zu unter⸗ 
richten hatten. Beſtimmt weiß ich, daß Würtemberg von dieſen 
Geſchützen erhalten hat; irre ich nicht ſehr, auch Naſſau, Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Sachſen. Es geſchah im Jahre 1861 unter dem 
Miniſterium Auerswald-Schwerin, das fih vielleicht durch die Er- 
klamatlonen in der Preſſe der betreffenden Staaten, namentlich der 
„A. A. Z.“ beſtimmen ließ, die Preußen eines Mangels an bun- 
desgenöſſiſcher Geſinnung beſchuldigte, als es zunächſt auf ſein 
eigenes Bedürfniß verwies. Jetzt werden, wie es ſcheint, jene 
Staaten die ihnen von Preußen gelieferten Geſchütze in „bundes- 
genöſſiſcher Geſinnung“ gegen die preußiſche Armee richten. 

— Die Liſte, welche an der Börſe unter den Bangquiers zir- 
lulirte, um fi durch Unterſchrift zur Annahme der Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine zu verpflichten, und die bereits mit zahlreichen Unterſchriften 
verſehen war, ſoll geſtohlen worden ſein. 

— Die vielfachen Nachrichten über den Tag der Abreiſe Sr. 
Majeſtät des Königs find ſämmtlich voreilig und beruhen nur auf 
Vermuthungen. 

— Am Sonntag Abend traf aus Paris der Fürſt Metſchersky 
hier ein, begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft in das auswärtige 
Amt und in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel und nahm dann im 
Hotel Royal Wohnung. J 

— Ein Wiener Korreſpondent der „Bk. u. H.-Ztg.“ kann 
verſichern, daß Sachſen eine Schwenkung gemacht hat, und gegen 
Zuſicherungen, die dem Könige von Berlin gegeben ſind, darauf 
verzichtet, der Aktion Preußens Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 

— Wie verlautet, hat Prinz Friedrich Karl die Erlaubniß 
ertheilt, daß drei Künſtler (Maler), Bleibtreu, Camphauſen und 
Burger, ſein Hauptquartier begleiten. 

— Vorſäufig kamen hierſelbſt 45 öſterreichiſche Deſerteure 


— Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut eines 
Erwiderung auf 
die öſterreichiſche Depeſche vom 26. v. M. an den Frhrn. v. Wer⸗ 
Nach der neueſten preußiſchen Erklärung am 

auf die vollſtändige Wiedergabe der Note 
Wir begnügen uns, folgende Stelle daraus her- 


als erdichtet be⸗ 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7%, Sagt 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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durch, welche vorläufig nach der Feſtung Poſen gebracht wurden. 
Die Berichte, welche auf den Mittheilungen dieſer Deſerteure be⸗ 
ruhen, lauten nach der „B. B. 3.“ in Beziehung auf den Zuſtand 
des in Böhmen ſtehenden öſterreichiſchen Heeres überaus troſtlos. 
Der Hungertyphus übt danach ſeine verheerenden Wirkungen, die 
Verpflegung der Truppen iſt durchweg überaus mangelhaft, ja es 
ſoll ſehr viel Grund vorliegen, an der Zuverläſſigkeit eines Theils 
der öͤſterreichiſchen Reiter-Regimenter, namentlich ungariſcher Na- 
tionalität, zu zweifeln. 

— Aus Veranlaſſung der gegenwärtigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſe wird der wörtlich folgende §. 68 des Strafgeſetzbuchs vom 
„St.-A.“ in Erinnerung gebracht: 

„Ein Preuße, welcher während eines gegen den preußiſchen 
Staat ausgebrochenen Krieges im feindlichen Heere Dienſte nimmt 
und die Waffen gegen Preußen oder deſſen Bundesgenoſſen trägt, 
wird als Landesverräther mit dem Tode beſtraft. Ein Preuße, 
welcher ſchon früher in fremden Kriegsdienſten ſtand, ſoll, wenn er 
nach Ausbruch des Krieges in denſelben verbleibt und die Waffen 
gegen Preußen oder deſſen Bundesgenoſſen trägt, mit Zuchthaus 
von drei bis zu zehn Jahren beſtraft werden. Wird feſtgeſtellt, 
daß mildernde Umſtände vorhanden ſind, ſo tritt Einſchließung von 
drei bis zu zehn Jahren ein.“ 

— Die miniſterielle Wiener „Debatte“ bat eine Mittheilung 
über die preußiſche Aktion in Holſtein, der ſie hinzufügt: 

„Als nächſten Zweck dieſes preußiſchen Schachzuges betrachtet 
man in gutunterrichteten hieſigen (Wiener) Kreiſen die Vereitelung 
der Ständeverſammlung, die für Montag nach Ipehoe einberufen 
iſt. Wie man jedoch vrrſichert, hat das Wiener Kabinet auch für 
dieſen Fall bereits ſeine Entſchließungen gefaßt. Nicht Oeſterreich, 
der Bund iſt es, der in erſter Linie durch die Verhinderung der 
Ständeverſammlung in Holſtein in ſeinen Rechten verletzt erſcheint. 
Dem Bunde wird es daher Oeſterreich anheimſtellen, die geeigneten 
Vorkehrungen zu Abwehr eines Aktes zu treffen, der auch eine Ver⸗ 
letzung des Bundesrechtes in ſich ſchließt.“ 

Neiſſe, 9. Juni. Mit dem geſtrigen Tage iſt der Unter⸗ 
richt im Gymnaſium, in der Realſchule, in der katholiſchen Kna⸗ 
ben» und in der evangeliſchen Schule geſchloſſen worden, weil die 
betreffenden Schulgebäude mit Einquartierung belegt werden fol- 
len. Die meiften Gymnaſial- und Realſchüler, welche mindeſtens 
das ſiebzehnte Jahr erreicht haben, ſind bereits als einjährige Frei- 
willige eingetreten oder haben ſich wenigſtens dazu gemeldet. 

Der zu Freiburg erſcheinende „Bote“ meldet: „Se. Kö- 


nigliche Hoheit der Kronprinz trifft im Laufe des heutigen Tages 


(9. Juni) wieder hier ein.“ 

Das genannte Blatt erzählt noch folgende zwei Geſchichten, 
für deren Richtigkeit jedoch der „Bote“ ſelbſt einſtehen mag. Der- 
ſelbe berichtet nämlich: 1) Eine preußiſche Patrouille (unter Füh⸗ 
rung eines jungen Unteroffiziers, welcher ſeiner Zeit ein ſehr be⸗ 
liebtes Mitglied der Schiemang'ſchen Theatergeſellſchaft war) traf 
unweit Grüſſau auf einem Streifzuge eine öſterreichiſche Patrouille. 
Nachdem der Führer der preußiſchen Mannſchaften den Befehl ge⸗ 
geben, die feindlichen Mannſchaften zu umzingeln, legten die Oeſter⸗ 
reicher (1 Unteroffizier und 4 Gemeine) die Gewehre auf den 
Raſen und reichten in aller Gemüthlichkeit den Preußen mit der 
freundſchaftlichſten Begrüßung die Hand, worauf ihre Abführung 
nach der nächſten Wache in größter Ruhe erfolgte. — 2) Am 7. 
d. M., Nachts 12 Uhr, wurden in Gottesberg 12 Mann Defter- 
reicher als Gefangene eingebracht und einftweilen daſelbſt in ſiche⸗ 
res Gewabrſam gethan. 

In Oſtrau herrſcht jetzt eine ungeheure Sucht, 
Zeitungen zu leſen. Hiergegen läßt ſich am Ende 
nichts einwenden, aber man bedient ſich zur Erreichung ſeines 
Zweckes der ſonderbarſten Mittel. So unterhält z. B. ein Oftrauer 
Wirth Perſonen, welche in den Gaſthäuſern hieſiger Stadt die Zei- 
tungen ſtehlen müſſen. Die Blätter kommen auf dieſe Weiſe viel 
theurer zu ſtehen als durch Abonnement, und dennoch wendet man 
dieſes einfachſte aller Mittel nicht an, weil man behauptet, daß die 
Redaktionen der preußiſchen Zeitungen angewieſen ſeien, für das 
Ausland beſondere Exemplare zu drucken. — Zwiſchen Ratibor und 
den Grenzortſchaften ſind auf Befehl des Landrathsamtes Staffeten⸗ 
poſten eingerichtet worden, welche jede auf öſterreichiſcher Seite 
geſchehende Bewegung ſofort nach Ratibor berichten müſſen. Die 
einfache Einrichtung iſt dadurch getroffen worden, 
Orte permanent ein Pferd geſattelt und ein Mann bereit ſein muß, 
jeden Augenblick abzureiten. 

Friedland. In ein Dorf in der Nähe ſollen zwei öfter- 
reichiſche Soldaten in eine Wirthſchaft eingetreten ſein, wo nur 
die Magd zu Hauſe war. Sie forderten Stillung ihres Hungers. 
Dargereichtes Butterbrod und etwas Branntwein befriedigte fie voll⸗ 
kommen. Sehr dankend, kehrten ſie ruhig wieder über die Grenze 


preußiſche 
an und für ſich 


zurück. — Auch in dem Dorfe Reimswaldau ſollen ſich Marodeurs 


haben ſehen laſſen, 
rückgewieſen worden. 

Schleswig, 8. Juni. 
verneurs und das General-Kommando werde dauernd nach Kiel 
verlegt, während die ſchleswigſche Regierung hier verbleibe. Heute 
ſind die Erſatzbataillone des 11. und 25. Regiments hier ange- 
kommen; die Letzteren gehen morgen nach Flensburg. 

Aus Kiel vom 8. Juni meldet die „Eiſenbahn-Zeitung,“ 
daß für den General v. Manteuffel das Kieler Schloß requirirt 
wurde unter ſonſtiger Androhung militäriſcher Exekution. Nach der 
„H. Bd.“ iſt Oberſt von Mertens zum Stadt⸗Kommandanten er- 
nannt. — Das preußiſche Panzerboot „Arminius“ ging nach Bre⸗ 
merhaven ab. 

Altona, 9. Juni. 


ſind aber durch preußiſche Huſaren alsbald zu- 


Dem „Alton. Merk.“ entnehmen wir 


Folgendes: 


Preis in Stettin dlettelläztlic 1 Tölr. 


daß in jedem 


Es heißt hier, der Sitz des Gou⸗ 
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Bei der am Mittwoch Abend hier ſtattgefundenen Einquartie⸗ 
rung der angekommenen öſterreichiſchen Pioniere verübten einige 
derſelben in der Adolphſtraße (nach einem Hamburger Blatte) grobe 
Erzeffe, indem fie die Thür des ihnen zum Quartier beſtimmten 
Hauſes, weil fie dieſelbe verſchloſſen fanden, mit dem Kolben ein⸗ 
ſchlugen und mehrfach Schaden anrichteten. — Von den in hief- 
ger Gegend konzentrirten öſterreichiſchen Truppen liegt ein kleiner 
Theil in Ottenſen, das 22. Feldjäger - Bataillon in Lockſtedt und 
Niendorf, die Windiſchgrätz»Dragoner ſind nach Lurup und Sche⸗ 
nefeld verlegt. Der größte Theil der öſterreichſſchen Truppen außer 
diefen liegt in Altona. Es heißt, daß bereits Feldwachen und 
Vorpoſten um die Stellung Altona⸗Wedel errichtet ſind. Die auf 
der Linie Wedel-Niendorf zu Schanzarbeit ꝛc. kommandirten öſter⸗ 
reichiſchen Pioniere ſind gleich nach dem Eintreffen an den ver- 
ſchledenen Punkten zu ihren Truppentheilen zurücktommandirt. Die 
vorbenannte Linie wurde nach dem „A. T.“, ſeit geſtern von den 
in Schenefeld u. ſ. w. ſtationirten Dragonern durch Patrouillen 
überwacht. Heute Mittag wurde auf der Exercirweide vor dem 
Statthalter v. Gablentz eine große Parade der öͤſterreichiſchen Bri- 
gade abgehalten. Bei derſelben ereignete ſich ein bedauernswerther 
Unglücksfall, der darin beſtand, daß ein Civiliſt, welcher als Zu- 
ſchauer ſich zu weit vorgewagt hatte, durch ſeine Schuld von einem 
Offizier mit dem Degen in der Bruſt derart verwundet wurde, 
daß er, wie das Gerücht ſagt, bereits verſtorben ſein ſoll. — In 
Stelling war am Dienſtag Abend (wie einem Hamburger Blatt 
geſchrieben wird) durch den Vogt eine Verſammlung der Pandeigen- 
thümer zuſammenberufen. Letzterer wurde angezeigt, daß öfterrei- 
chiſche Offiziere am nämlichen Tage die Wieſen des Dorfes beſich⸗ 
tigt und eine große Weide ausgeſucht hätten, um dort die Sol- 
daten im Schanzen ſich üben (?) zu laſſen. Der Vogt beantragte 
in Folge deſſen, die betreffende Weide herzugeben und die Eigen- 
thümer durch die Kommune zu entſchädigen. Die Eigner erklärten 
jedoch, die Weide zur Graſung ihrer Kühe nicht entbehren zu kön- 
nen und überhaupt nicht hergeben zu wollen. Die Verſammlung 
war der Meinung, die Schanzübungen könnten ebenſowohl in den 
Winds bergen zwiſchen Eidelſtedt und Bahrenfeld, wo kein Terrain 
zu verderben jei, angeſtellt werden. 

In Paris ſagt man, die Aufwerfung von Schanzen ſeitens 
der Oeſterreicher haben den Zweck, ſich ſcheinbar zu vertheidigen 
und jo den Kriegsfall hervorzurufen. Wiener Telegramme an ver- 
ſchiedene Blätter melden: Die Brigade Kalik jei angewieſen, auch 
Altona nöthigenfalls zu räumen und über Hannover ſich zurückzu- 
ziehen. Ueber ihre weitere Verwendung verlaute noch nichts. 

ien, 9. Juni. Ueber Benedek's Aufſtellung wird der 
„Allg. Ztg.“ von öſterreichiſcher Seite geſchrieben: Das Centrum 
konzentrirt ſich zwiſchen den feſten Plätzen Prag und Olmütz, der 
linke Flügel breitet ſich von Prag gegen die ſächſiſche Grenze, d. 
h. nach dem Erzgebirge aus, deſſen Päſſe er beſetzt hält, während 
der rechte ſich an das verſchanzte Lager von Krakau lehnt. Die 
ganze Stellung mit den befeſtigten Objekten Prag, Olmütz, König⸗ 
grätz, Joſephſtadt und Krakau iſt eine äußerſt ſtarke (bei einer 
Länge von 60 bis 70 Meilen?) und in fortifikatoriſcher Beziehung 
den preußiſchen Pofitionen zwiſchen Koſel, Neiſſe, Glatz und Gör⸗ 
tz weit überlegen. Zumal iſt das Armeekorps, welches in dem 
verſchanzten Lager von Krakau kampirt, für die Preußen eine ernſte 
ſtrategiſche Drohung. Von Krakau nämlich vermag das öſterrel⸗ 
chiſche Korps durch einen offenſiven Stoß den linken preußiſchen 
Flügel aufzurollen (falls nämlich die Preußen ſich aufrollen laſſen!) 
und ungeachtet der Plätze Koſel und Neiſſe eine ſenkrechte Bewe⸗ 
gung nach den preußiſchen Verbindungelinien Oppeln, Brieg — 
ja, ſelbſt nach Umſtänden nach dem preußiſchen Hauptobjekte Bres⸗ 
lau auszuführen, was bezüglich der Kriegführung in Schleſien von 
entſcheidender Wirkung wäre. 
Von der böhmiſchen Grenze ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“: Graf Clam Gallas, der jetzige Beſitzer von Schloß 
Friedland, iſt öſterreichiſcher General. Er hat alle werthvollen Ge- 
genſtände aus ſeinem Stammſchloſſe nach Prag ſchaffen laſſen. — 
Die großen Familiengemälde derer v. Biberſtein, v. Roedern, v. 
Waldſtein und v. Clam Gallas ſind aus ihren Rahmen genommen, 
durch die nichts als die getünchte Wand hervorblickt; die Rüſtkam⸗ 
mer iſt ihres ſchönſten Schmuckes, der Waffen, beraubt, und die 
großen goldenen Humpen ſind nach Prag geſchafft. 

Trieſt, 7. Juni. Man hat die Möglichkeit einer Landung 
und eines Verſuchs des Feindes, von hier aus ins Innere vorzu- 
vringen, ins Auge gefaßt, und fo iſt z. B. auf dem Monte dello, 
der die alte Fiumaner Straße und die nach Capodiſtria und Iſtrien 
führende Chauſſee beherrſcht, die im Jahre 1859 errichtete Schanze 
wieder hergeſtellt worden. 

Ausland. 

Paris, 10. Juni. Wie weiland Kaiſer Franz zu äußern 
pflegte: „Ich bin doch neugierig, was halt der Metternich dazu 
ſagt!“, ſo ſind die Partſer jetzt geſpannt auf den Wettermacher in 
den Tuilerien. „Wir ſind der Anſicht, daß eine Auslaſſung unter 
dieſer oder jener Form nothwendig erfolgen muß. Man ſpricht 
von einer Botſchaft des Kaiſers an die großen Staatskörper; ſollte 
ſich jedoch der Kaiſer nicht unmittelbar ausſprechen, ſo wird der 
Staatsminiſter in den Kammern zu einer Erklärung bevollmächtigt 
werden.“ So die „France“, die zugleich die Richtung dieſer Er- 
klärung durch die Bemerkung bezeichnet, es jet nicht wahr, daß die 
franzöſiſche Regierung militäriſche Vorkehrungen treffe. Heute war 
wiederum Miniſterrath unter Vorſitz des Kaiſers. Die Pariſer 
Blätter find in zwei Feldlager getheilt: die einen verlangen Par- 
teinahme, die anderen die Neutralität der freien Hand. 


Pommern. 

Stettin, 12. . Gertrud⸗Schule auf der Laſtadie 
iſt heute Morgen auf Befehl des Herrn Oberpräſidenten wegen 
der Cholera bis anf Weiteres geſchloſſen worden. 

— Von geſtern bis heute Mittag find angemeldet: 42 Cho- 
lera-Erkrankungen und 31 Sterbefälle beim Civil, 4 Erkrankungen 
und 2 Sterbefälle beim Militär. ; 

— Es wird uns erzählt, daß einige im höchſten Stadium 
der Cholera Erkrankte dadurch gerettet ſind, daß man ihnen zwei 
Metzen gelochte und zerdrückte Kartoffeln in einem Beutel möglichſt 
heiß auf Bruſt und Bauch gelegt habe. 

— Der diesjährige vierte Kram-, Vieh- und Pferdemarkt in 
Bernſtein findet am 29. Juni ſtatt. 

— Die Einzahlungen auf die achtprozentige Depoſttenanleihe 


bei der Kämmereikaſſe haben bis geſtern in einigen 360 Poſten 
die Höhe von 118,000 Thlr. erreicht. Von außerhalb gingen aus 
dem Kösliner Kreiſe die meiſten Einzahlungen eln. 

— Nachdem nunmehr bei den Wahlliſten die Klafjen-Abthei- 
lungen vorgenommen und berechnet worden find, hat ſich ergeben, 
daß alle diejenigen Wähler zur erſten Abtheilung gehören, welche 
mehr als 183 Thlr. 15 Sgr. Steuern zu zahlen haben, und daß 
die zweite Abtheilung alle diejenigen Urwähler umfaßt, welche zwi⸗ 
ſchen 49 und 183 Thlr. 15 Sgr. Steuern zahlen. Bei der letz- 
ten Wahl ſchloß der Steuer - Betrag für die zweite Klaſſe mit 
143 Tblr. und derjenige für die dritte Klaſſe mit 41 Thlr. 20 
Sgr. ab. ſo daß ſich in dieſer Zeit die Steuerbeträge erheblich ge⸗ 
ſteigert haben. 

— Fräulein Frieb die ſich in 3 Gaſtrollen die Gunſt un- 
ſeres Publikums jo ſchnell gewonnen, it in Folge ihrer wohlge⸗ 
lungenen Durchführung der „Henriette“ im Maurer und der „Mar- 
zelline“ im Fidelio bei der Königliche Oper auf 1 Jahr engagirt 
worden. 

— Der Miniſter des Innern hat ſämmtlichen Oberpräſidenten 
eine Verfügung Betreffs der Ermittelung des Gewichts des als 
Kriegsleiſtung zu liefernden Fleiſches von Schlachtvieh zugehen 
laſſen. Danach ſoll die Berechnung der Quantitäten nach dem 
Gewichte des ausgeſchlachteten Fleiſches erfolgen. 

— Morgen Mittwoch, wird im Etabliſſement „Tivoli“ zum 


Beſten des Unterſtützungs-Fonds für die Familien der eingezogenen 


Reſerviſten und Landwehrmänner ein „Großes Extra-Konzert“ der 
vollſtändig beſetzten Hauskapelle unter Leitung des Muſik⸗Directors 
Herrn Julius Breidenſtein, verbunden mit einer „Außerordentlichen 
Gala-Vorſtellung“ ftattfinden. Anfang 7 Uhr. Um, in Anbetracht 
des wohlthätigen Zweckes dieſer Unternehmung allen Ständen den 
Beſuch des Lokales für dieſen Tag zu ermöglichen, iſt ausnahms⸗ 
weiſe die beſondere Einrichtung von 2—300 reſervirten Plätzen 
(Sperrſitzen) getroffen worden. Das Nähere durch die Tages- 
Annoncen und Afſichen. 

Stargard. Zum Wahl⸗Kommiſſarius des vierten Wahl- 
bezirks, beſtehend aus dem Saatziger und Pyritzer Kreiſe, iſt Herr 
Landrath v. Schöning zu Pyritz ernannt. 


Neueſte Nachrichten. 

Eckernförde, 11. Juni. Bürgermeiſter Hoe iſt heute 
Vormittag nach Kiel berufen worden. Wie es heißt, ſoll derſelbe 
in die neue ſchleswig⸗-holſteiniſche Regierung eintreten. 

Rendsburg, 11. Juni, Vormittags. An Stelle des von 
dem Statthalter Frhrn. v. Gablenz zum Regierungskommiſſar bei 
der Ständeverſammlung deſignirt geweſenen Amtmannes des Rends- 
burger Amtes, Regierungsrath Leſſer, iſt Herr Grade zum Ver- 
walter des Amtes Seitens des Gouverneurs General -Lieutenants 
v. Manteuffel konſtituirt worden. 

Itzehoe, 11. Juni. 20 Stände-Abgeordnete haben gegen 
die Wegführung Leſſers Proteſt erhoben. 

Altona, 11. Junt, Vormittags. Nach Aeußerungen öͤſter⸗ 
reichiſcher Offiziere ſoll heute Nachmittags der Abmarſch der Defter- 
reicher über Hamburg, Wilhelmsburg und Harburg beginnen. 


Die Bagage des Freiherrn v. Gablenz wurde ſoeben nach 


Hamburg befördert. 

Altona, 11. Juni, Abends 7 Uhr. Bis jetzt ſind nur 
kleine Trupps Oeſterreicher abmarſchirt. Dem Vernehmen nach reiſt 
Gablenz in Folge neuerer Ordre erſt morgen früh ab. 

Dresden, 11. Juni, Nachmittags. Sowohl in der erſten 
wie in der zweiten Kammer iſt folgender, das deutſche Parlament 
betreffende Antrag angenommen worden: Die Regierung möge 
energiſch dahin wirken, daß die Einberufung eines deutſchen Par- 
lamentes und nicht einer Delegirtenverſammlung anf Grund direk— 
ter Wahlen in ganz Deutſchland ſchleunigſt, ſpäteſtens aber künf- 
tigen Monat, erfolge. — Donnerſtag wird der Landtag geſchloſſen. 

Frankfurt a. M., 11. Juni, Abends. Der Tenor des 
öſterrelchiſchen Antrages auf Mobilmachung der Bundeskontingente 
iſt nicht dem preußiſchen Geſandten am Bunde Tags zuvor mitge- 
theilt geweſen. Der preußiſche Geſandte hat in dieſem Verfahren 
eine Abweichung von den geſchäftsordnungsmäßigen und bundes- 
rechtlichen Formen lonſtatirt und für Verweiſung des öfterreicht- 
ſchen Antrages an den Ausſchuß geſtimmt. 

Wien, 11. Juni, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ ver- 
öffentlicht einen Erlaß des Grafen Mensdorff an den öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, Grafen Karolyi, datirt vom 9. Juni 
als Antwort auf die preußiſche Depeſche vom 3. Juni, worin es 
heißt: „Graf Bismarck hat den Verſuch für erlaubt gehalten, die 
Wahrheit der Worte anzutaſten, welche wir in Frankfurt geſpro⸗ 
chen. Dieſer Verſuch wird nicht gelingen. Die Beweiſe des Ge- 
ſagten find nur zu ſehr in der Erinnerung Aller; fie belaſten 
ſchwer das Berliner Kabinet, und nicht nur in Oeſterreich, ſondern 
auch im außerpreußiſchen Deutſchland hat die Stimme des öffent⸗ 
lichen Gewiſſens allgemein fig mit der unſrigen vereinigt. Auch 
in Preußen ſelbſt giebt es wahrheitsliebender, unabhängiger Geiſter 
viele, auf deren Urtheil wir uns mit vollem Vertrauen berufen 
können.“ i 

Es wird hierauf des jüngſten Vorgehens Preußens in Hol- 
ſtein Erwähnung gethan, feierliche Einſprache gegen die zur Recht⸗ 
fertigung deſſelben angeſtellten Behauptungen erhoben und alle 
und jede Verantwortlichkeit für die ernſten Folgen des preußiſchen 
Entſchluſſes, den Streit nunmehr auf das Feld der Thatſachen zu 
übertragen, von der öſterreichiſchen Regierung abgelehnt. Die De- 
peſche führt weiter aus, daß Preußen durch Wort und That, ohne 
rechtmäßigen Grund ſelt der Berliner Depeſche vom 26. Januar 
1866 ſich in den Herzogthümern eine Stellung gegeben habe, 
welche dem durch den Gaſteiner Vertrag geſchaffenen Zuſtande nur 
noch den Werth eines völlig prekären Beſitzſtandes ließ. Oeſter⸗ 
reich habe nichtsdeſtoweniger dieſen Beſitzſtand geachtet und die 
Gaſteiner Konvention nicht gekündigt, und würde das durch dieſe 
Konvention begründete Proviſorium ungeſtört bis zur künftigen 
Bundesentſcheidung haben fortdauern laſſen. Judem Preußen ſeine 
Truppen in Holſtein einrücken laſſe, vollziehe es feinerjeits that⸗ 
ſächlich den Bruch des Gaſteiner Vertrages und gründe ſich der 
Proteſt Oeſterreichs darauf, daß Preußen zur Selbſthülfe geſchrit⸗ 
ten und durch die Beſetzung Holſteins nicht nur das Vertragsver⸗ 
hältniß gegenüber Oeſterreich, ſondern auch Artikel 11 der deut ⸗ 
ſchen Bundesakte verletzt und dadurch den in Artikel 19 der Wie- 
ner Schlußakte vorgeſehenen Fall herbeigeführt habe. 


Die Depeſche behält ſchließlich der kaiſerlichen Regierung bie 
Schritte und Entſchließungen vor, zu welchen ſie genöthigt ſein 
werde, nachdem nichts mehr übrig geblieben, als für die Wahrung 
ihrer Ebre und für den Schutz mißachteter Rechte Sorge zu tragen. 

Florenz, 11. Juni. Geſtern hat der mexikaniſche Geſandte 
dem Könige ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Maximilian 
überreicht, mit welchem gleichzeitig dem Prinzen Humbert des Groß- 
kreuz des mexikaniſchen Ordens übergeben wurde. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Altona, 12. Juni, Morgens. Sämmtliche Oeſterreicher 
ſind nach Harburg zu abgerückt. Der Erbprinz von Auguſtenburg 
iſt geſtern Abend abgereiſt, Freiherr von Gablenz gegen Morgen. 
Am Abend fand vor der von Polizei- Offizianten beſetzten Haupt⸗ 
wache ein großer Pöbelunfug Statt, welcher von zurückgerufenen 
Kompagnien der abrückenden Oeſterreicher unterdrückt werden mußte. 
Polizei und Bürger halten jetzt die wiederhergeſtellte Ruhe aufrecht. 

Altona, 12. Juni, Vormittags. Freiherr v. Gablenz 
hat folgende Proklamation erlaſſen: Holſteiner! Die Preußen ſind 
eingerückt, haben mit Waffengewalt die Stände -Verſammlung 
verhindert und den Landtags - Kommiſſar verhaftet. Der Gou⸗ 
verneur von Schleswig erklärt, die Regierungsgewalt auch in 
Holſtein zu übernehmen, und hat eine neue Central - Verwaltung 
eingeſetzt. Zu ſchwach um dem feindlichen Angriffe der bisher ver⸗ 
bündeten deutſchen Macht Widerſtand zu leiſten, verlaſſe ich auf 
Befehl des Kaiſers mit meinen Truppen das Land. Ich danke 
herzlich ſür das Vertrauen, welches Ihr mir entgegenbrachtet 
und bewahrtet. Schwere Tage ſtehen Euch bevor. Einſtwei⸗ 
len wird Gewalt herrſchen. Fügt Euch mit Beſonnen⸗ 
heit und bleibt treu der guten Sache. Euer Schickſal ſteht in 
Gottes Haud. Harret aus, einer glücklichen Löſung vertrauend. 

Kiel, 12. Zuni. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Baron von 
Scheel⸗-Pleſſen iſt hier eingetroffen. 

London, 11. Juni, Nachts. Unterhaus. Gegen Kinglake 
erklärte Gladſtone: Die Herzogthümerfrage, nicht Venetien, werde 
muthmaßlich den Ausbruch des Krieges veranlaſſen, Italien habe 
nicht zuerſt gerüſtet; England habe es nicht ermuthigt, niemals 
offiziell die Abtretung Venetiens angerathen, welche er jedoch für 
wünſchenswerth hält. England ſympathiſire für Oeſterreich wegen 
der Herzogthümer, nimmermehr wegen Venetiens. Die Erhaltung 
des Friedens ſei kaum wahrſcheinlich. — Die meiſten Redner ver- 
theidigten Oeſterreich. 


Viehmärkte. 

Berlin, 11. Juni. Auf biefigem Viehmarkte wurden an Schlachtvieh 
zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1559 Stück. Exportgeſchäfte waren bedeutend nach Ham⸗ 
burg und England; beſte Qualität würde vorzugsweiſe geſucht und mit 
16—17 Thlr., mittel mit 12—15 Thlr., ordin. 8—10 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 1216 inch. des alten Beſtandes. Der Handel war im 
Allgemeinen ſehr gedrückt, ſelbſt beſte feine Kernwaare konnte nur den höch⸗ 
ſten Preis von 16 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schafen 6984 Stück. Schwere fette Hammel wurden vorzugs⸗ 
weiſe geſucht und mehrere Exportgeſchäfte damit ausgeführt, Mittelwaare 
wurde ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt. 

Au Kälbern 475 Stück, wofür bei lebhaftem Verkehr höhere Preiſe 


ausgegeben wurden. 
Schiffsberichte. 

Swinemünde, 11. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiſſe: Fal- 
ſter, Nielſen von Sunderland. Heinrich Robert, Borgwardt von Hamburg. 
Hoffnung, Jäger von Jasmund. Bertha, Ahrens von Flensburg. Revier 
I. ind: RE 1 Dampfer In" ee eee 

Börfen:-Berichte. 
Stettin, 12. Juni. Witterung: ſchön. Temperatur: + 200 R. 


Wind: NW 
An der Börſe. 

Weizen matter, loco pr. 85pfd. gelber 60 bis 67 „ bez., mit Aus- 
wuchs 35 —50 bez, 83—85pfd. gelber Juni⸗Juli 66%, Br., 66 ½ Gb, 
Juli-Auguſt 67¼ Br., 67 Gd., Sep⸗ember⸗Oktober 67 Br. u. Gd. 

Roggen niedriger u faſt geſchäftslos, pr. 2000 Pfd. loco 42—43 1. 
Ag bez., Juni⸗Juli 42 Br., Juli⸗Auguſt 42%, % 4 bez., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 44 bez. u. Br. f 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 3T—41.9%4 bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübfen September Oktober 75 bez. 

Rüböl geſchäftslos, loco 14 % Br., Juni 13½ % Gd., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 11 ¼ 3% Gd. t 

Spiritus matt, loco ohne Faß 12%, 4 bez., Iuni- Juli 12 9% 
nominell, Juli-Auguſt 125, ZZ Br., Auguſt⸗September 13, He Br, 

Berlin, 12. Juni, 2 Uhr 7 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
693, bez. Staats-Anleihe 4½ % 81½ bez. Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 109%, bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn ⸗Aktien 76 bez. Oeſterr. 
Nat.⸗Anleihe 42 ½ bez. Born. Pfandbriefe 79 bez. Oberſchleſiſche Eifen- 
bahn⸗Aktien 1247 bez. Wien 2 Mt. 70 bez. London 3. Mt. 6. 18 ½ 
bez. Paris 2 Mt. 797 bez. Hamburg 2 Mt. 1491, bez. Mecklenburger 
Eiſenbahn⸗Aktien 55 bez. Ruſſ. Prämien⸗Auleihe 72½ bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 64 ½ bez. Amerikaner 6% 69 bez. 

Roggen Juni. Juli 43%, bez., 42%, Br., Juli⸗Auguſt 43%, bez., 42%, 
Br., September⸗Oktober 44 bez., 43%, Br. Rüböl loco 14 Br., Juni 
13%, 23 bez., Juni-⸗Juli 111%, bez., September⸗Oktober 11 ½, „ bez. 
Spiritus loco 127% bez. Juni⸗Juli 12½ bez., 1 Gd., Juli - Auguſt 
1234, 2% bez., Auguſt⸗September 13 ¼, 1% bei. 

Hamburg, II. Juni. Getreidemarkt leblos, Preiſe nominell. Wei⸗ 
br. loco höher bei gutem Umſatz, ab Auswärts ruhig, auf Termine begehrt. 
Pr. Juni⸗Juli 5400 Pfd. netto 113 Bankothlr. Br., 112 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 115 Br., 114½ Gd. Roggen ab Auswärts ruhig. Pr. Juni⸗Juli 
5000 Pfd. Brutto 76 Br., 75 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 77 Br., 76% Gb. 
Oel pr. Juni 26 ¼ bez., pr. Oktober 25 ½ — 95 gefchäfteios. Kaffee-Martt 
— 41 Zink feſt, 13 Mk. gefordert, ohne Kaufluſt. — Schönes Wetter, aber 

indig. 

London, 11. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
und fremder Weizen langſam, 1 Schilling theurer als vorigen Montag. 
Erbſen und leichter Hafer 6 Schilling niedriger. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 11. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen auf 
Termine 1 Fl. niedriger, ſonſt unverändert, ſtill. Rapps pr. Oktober 67. 
Rüböl pr. Herbſt 39%. 
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Todes- Anzeige, 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß Gottes 
ſtarb heute Nachmittag 4 Ubr mein lieber älteſter 
Sohn Wilnelm Ludwig in ſeinem noch 
nicht vollendeten 24. Jahre. Schwer trifft mich f 


dieſer Schlag, aber des Herrn Wille geſchebe! 


Die tiefbetrübte Mutter, Geſchwiſter 
und Schwager, 
Stettin, den 11. Juni 1866, 
Wiltwe Mutz. 


